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Spione in der Schweiz.

Lieber Nebelspalter!
Ihre Nummer vom 2. Mai ist mir total
unverständlich. Sie bringen da zwei Bilder,
eins von einem italienischen Konsul und
eins von einer kranken Frau und ihrem
Sohn unter dem Titel «Spione in der
Schweiz». Ich habe mir lange überlegt, was
die wohl bedeuten sollen und da ich weiss,
dass sie arg gegen die Kommunisten sind,
so denke ich, es ist etwas ähnliches. Aber
vielleicht belehren Sie mich eines besseren.

Mit Gross R. T.

Sie irren. Diesmal geht es gegen die Faschisten,

deren mysteriöse Umtriebe in Basel,
St. Gallen und im Tessin nachgerade genügend

von sich reden machten. Die kranke
Frau, von der Sie reden, ist übrigens die
Mutter Helvetia und ihr Sohn stellt die gütigen

Räte vor, die auf ihren Wink fein ruhig
bleiben und die Umtreiber umtreiben lassen.
Dadurch aber, dass man die Geister einfach
ignoriert, scheint uns das Uebel nicht
behoben und mag es uns auch als Indiskretion
angerechnet werden: Wir machen bei dieser
Vogel-Strauss-Politik nicht mit.

(Zweiter Brief zu diesem Thema.)

Werte Redaktion!
Schon seit längerer Zeit verfolge ich ihre
Angriffe auf den Faschismus, resp. aui
dessen düstere Umtriebe in unserem Ländchen,

und ich freue mich, dass Sie den
Mut haben, in dieser heiklen Sache ein
so offenes Wort zu reden. Bedenklich ist
es, dass wir Schweizer uns solch
offensichtliche Uebergriffe gefallen lassen müssen

und noch bedenklicher ist es, dass

unsere Behörden diese Angelegenheit auf
das Politische Ressort abschieben, also aui
die lange Bank, wo sie niemanden mehr
stört. Vielleicht geissein Sie gelegentlich
diese Haltung etwas eindeutiger. Man
weiss ja, wie schwer die Leute verstehen,
wenn sie nicht verstehen wollen.
Meinen Namen bitte ich Sie nicht zu nennen,

da ich mit Recht fürchte, wegen dieser

Zeilen sonst Unannehmlichkeiten zu
haben. Mit meinen besten Grüssen sig.

ZÜRICH!?!?!
HELMHAUSCOND

ITOREI- CAFÉ
HEGETSCHWEILER

Wer hat die Grössere?

Zu dem Streit zwischen Basel und Zürich
um das Privilegium der grösseren Schnure,
möchten Sie, lieber Leser, als entscheidendes

Kriterium die Kantonalität unseres
Mitarbeiters H. Rex, des Verfassers «jener
perfiden Satire» in die Wagschale werfen.
Denn er so sagen sie hat sicher die
grössere und also Hesse sich der Streit
doch noch positiv entscheiden.

Wir bedauern, Ihnen dies gewichtige Argument

entziehen zu müssen; H. Rex ist
leider weder Zürcher noch Basler. Also
bleibts beim alten.

Brief aus Madrid.
Madrid, den 21. IV. 1930.

Lieber Nebelspalter!
Ich wollte Dir schon lange mal gelegentlich
danken iür deine anregende Vermittlung
heimatlicher Klänge. Jetzt wo du auch in
Literatur und Frauenseele machst, bist du
wahrlich ein umiassendes Archiv der
Schweizer Aktualitäten und deine knappe
Orientierung hält einem vorzüglich im Bilde.

Was ich vermisse, ist einzig ein politischer

Wochenkommentar. Du verstehst. Es
wäre angenehm, so leichthin und rasch
auch über die Politik des Auslandes orientieren

zu können. Damit würde auch manches

deiner vorzüglichen Bilder im Effekt
gehoben denn was nützt die beste
Satire, wenn man über den Tatbestand nicht
orientiert ist. Es würde mich daher freuen,
bald eine Rubrik: Orientierende Wochenschau

oder so ähnlich, zu finden. Du
entsprichst damit einem Bedürfnis.
Herzlichen Gruss dein Abonnent W. R.

Ihre Idee mit einer orientierenden Wochenschau

ist wirklich «nicht ohne» und wir wollen

uns die Sache durch den Kopf gehen
lassen. Dank und Grüezi!

Strassenbahn ahoi!
Lieber Nebelspalter!
Ist eigentlich die Strassenbahn für uns da,
oder wir iür die Strassenbahn? Hie und da
könnte man wahrlich glauben, das Tram
sei privater Besitz der Herren Schaffner
und nur ihrer Gutmütigkeit und ihrem
mildtätigen Herzen sei es zu verdanken,
wenn sie uns armselige Fusstrotter
gegen angemessene Entschädigung mitfahren
Hessen.

Letzthin stehe ich in strömendem Regen
an der Haltestelle, und winke vorschriits-
mässig; aber das Tram schert sich einen
Teufel um die Vorschrift und fährt weiter.
Nun, ich renne nach und es gelingt mir,
den Wagen in der Kurve einzuholen. Ich
stelle den Schaffner zur Rede, wieso er
nicht gehalten habe aber was glauben
Sie dass er mir antwortet?
«Wissen Sie nicht,» schnauzt er aui mein
Vorhalten «wissen Sie nicht, dass das
Auispringen während der Fahrt verboten
ist?» und er bedeutet mir allen Ernstes,
dass ich mich eines Vergehens schuldig
gemacht habe, dass er aber ein Nachsehen
haben wolle, weil der Wagen tatsächlich
nicht gehalten habe, dass ich also insofern
diesmal Glück gehabt hätte, mir aber ja
nicht einfallen lassen solle, eine Amtsperson

zu beleidigen.
Ich war so bafi, dass ich einen Moment
Überhaupt nichts zu sagen wusste. Auch

jetzt bleibt mir noch die Luit weg, wenn
ich an diese Frechheit denke, und ich
frage Dich, lieber Nebelspalter, was ist da

zu tun? Was bitte? Dein K. W.

Lieber Freund, da ist nicht viel zu tun. Kaufen

Sie sich ein Auto und wenn Sie sich das
nicht leisten können, so gehen Sie zu Fuss.

Gegen Trambahnschaffner ist kein Kraut
gewachsen. Oder weisst Du vielleicht ein
probates Mittel, lieber Leser dann schreib
es uns.

F'lette. Das können wir nicht nachprüfen,
Sie müssen eben abwarten. Honorar nach
Druck. Die Fischgräte hat uns weniger
gefallen, aber schreiben Sie uns über Ihren
Beruf.

Qnferat aui einer 3- 3*0-
Beirat. DJÎaifdfer mache keinen gfug
3u mir ber Siebcstocrberin, Tann
madjen toir ben Dod^eitsjug 9ïadi

Bonbon mit bem 3epbclin ^d) i'àbk
balb nun 4 0 ^afjre. 39tn fugenb»

tid) unb f à) ö n gebaut. £xtb' ebten

©inn unb ?fugcn ffarc Unb toäre

gerne batb getraut. Offerten mit 2Mi>

an bic îlnnocen^lbteilung."
2>a toir ein gutcê SQcatfäferjafir fjaben,

bürfte bic greffante Xante ber Grfüüung
iftree äöunfcf/ei entgegengehen.

*
2fu3 beu 9t. 9?.":

3u berïaufen: Siegen ßranttyit unb

einzelnen ftinfenben £eufef§fcutcn, recL

d)e mid) bief berlcumbcn unb mir an ber

©mute ftefjcn, too jene aud) immer nur

ïonnen, fcl)c id) m icf) beranfaftt, biefen

Sanbcêteif in biefem Sommer toieber

berlaffen. golgebcffcn toünfcf)e jU berfdu»

fen: ein ganj guterl)altcne§ 2Roftfäfjft,

ca. 50 Siter t)alten<b, fotoie ein fo gut

toie neuer Gfaftmanm-.Qobaf, jtoette ^op
fartcngröfje. Qf. £fd)."

®ängget ©i au, grau ©d)üü(i, min

gûttili ifd)t e§ 2Bunberd)inb. Gcr tfefit erfd)t

feuf Q'af)r alt, unb fptelt fdjo bierfjänbigc

©d)tüd mit aim ginger."

'ognacRoffignac
se respire

autant de joie
qu'il sepoit!
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Zpiooe m àer Zcdvvei?.

Lieber iVebelspalter!

Ikre lVummer vom 2. l>lai ist mir total un-
versìiindlick. Lie bringen 6a zvei Lilder,
eins von einem itâlieniscken Konsul un6
eins von einer kranken ?rau un6 ikrem
8okn unter 6em litel «8pione in 6er
8ckveiz». Ick kabe mir lange überlegt, vas
clie voll bedeuten sollen uo6 6a ick veiss,
6ass sie arg gegen 6ie Kommunisten si»6,
so 6enke ick, es ist etvas Lknlickes. ^ber
vielleickt belekren 8ie mick eines Kesseren.

IM (!russ R. 7.

8ie irren. Diesmsl gebt es gegen 6ie ?ssckis-
ten. deren mysteriöse Llmtriebs in Lssel,
8t. OsIIen und im l'essin nsckgersde genügend

von sien reden mscbten. Die krsnke
?rsu, von 6er 8ie reden, ist übrigens 6ie
lviutter llelvetis und ikr 8okn stellt 6ie gütigen

Rste vor. 6ie suk ikren Wink kein rukig
bleiben un6 6ie llmtreiber umtreiben Isssen.
Dsdurcb sber, 6sss msn 6is (Deister einkscb

ignoriert, sckeint uns clss llebel nicbt be-
Koben uncl msg es uns suck sls Indiskretion
sngerscknst Verden: Wir mscken bei dieser
Vogel-8trsuss-?olitik nicbt mit.

s^veiter Lriek zu diesem Ickerns. j

Werte Redaktion!

8ckon seit längerer ?eit veriolge ick ikre
àgriiie auk 6en pasckismus, resp, auk

6eszea 6iistere Umtriebe in unserem Läod-
cken, uo6 ick ireue mick, 6ass 8ie den
Hiut Kaken, in dieser keiklen 8acde ein
so okkenes Wort Zu re6en. kedenklick ist
es, dass vir 8ckveizer uns solck oiion-
slcktlicke Debergriiie geialleo lassen müssen

un6 nock kedenklicker ist es, 6ass

unsere Lekörden 6iese ^ogelegendeit aui
6as ?olitiscke Kessort absckiebeo, also aui
6ie lange Lank, vo sie oieman6en mekr
stört. Vielleickt geisselv 8ie gelegentlick
6iese Haltung etvas eindeutiger. lVlan

veisz ja, vie sckver die Leute versteken,
venu sie nickt versteken vollen.
deinen lVameo bitte ick 8ie nickt ZU nennen,

da ick mit Reckt iiirckte, vegen dieser

Teilen sonst Doannekmlickkeiten zu
Kaken, lvlit meinen Kesten Lrüssen sig.

(2 O l^O II'O l^l?I - ci^I^S
i? O l?^Z L »îl? I I^i? Q

Wer kat die Grössere?

?u 6em 8treit zviscken Lasel un6 Tiirick
um 6as Privilegium 6er grösseren Lckoure,
möckten 8ie, lieber Leser, als entsckei6en-
6es Kriterium 6ie Xantonalität unseres
Mitarbeiters R. Rex, 6es Veriassers jener
perki6en 8atire» in 6ie Wagsckale verien.
Denn er so sagen sie Kot sicker 6ie
grössere uo6 also liesse sick 6er 8trejt
6ock nock positiv entsckei6en.

Wir beclsuern, Ibnen dies gevicktige Argument

ent^ieben zu müssen? ll. Rex ist
leider veder ^ürcker nock Lssler. ^.lso
bleibts beim sltsn.

Lriek sus lVìaârjcl.

lVIadrid, 6eo 2t. IV. 19ZV.

Lieber dlebelspalter!
Ick vollte Dir sckon lange mal gelegentlick
rtankeo kür 6eioe anregen6e Vermittlung
keiwatlicker Xlänge. ^letzt vo 6u auck in
Literatur un6 ?raueoseele mackst, bist 6u
vakrlick ein umtasseo6es ^rckiv 6er
8ckveizer Aktualitäten uo6 6eine knappe
Orientierung kält einem vorzllglick im Lil-
6e. Was ick vermisse, ist einzig ein politi-
scker Wockenkommentar. Du verstekst. Us

väre aogeoekm, so leicktkio uo6 rasck
auck über die Politik de« Auslandes orien-
tiereo zu können. Damit vürde auck man-
ckes deiner vorzllglicken Lil6er im Lilekt
geKoben 6enn vas nützt 6ie keste 8a-
tire, venn man über 6en 1"atbestao6 nickt
orientiert ist, Ls viir6e mick 6aker ireuen,
Kal6 eine Rubrik- <Zrientieren6e Wocken-
sckau o6er so äknlick, zu kin6en. Du ent-
sprickst 6amit einem Ke6üriois.
llerzlickeo Lruss 6ein Abonnent W. R.

Ikre Idee mit einer orientierenden Wocken-
scksu ist virklick «nickt okne» und vir vol-
len uns die 8scke durck den Xopi gsken
Isssen. Dsnk und Lrüezi!

8trs88enbsiin stioi!
Lieber iVebelspalter!

Ist eigentlick die 8trssseobakn iür uns da,
oder vir iür 6ie 8trassenbakn? Hie un6 6a
könnte man vakrlick glauben, 6as l^ram
sei privater Lesitz 6er Herren 8ckaikner
un6 nur ikrer Gutmütigkeit un6 ikrem
miI6tätigen Kerzen sei es zu ver6anken,
veno sie uns armselige kusstrotter
gegen angemessene I?ntsckä6lgung mitiakren
liessen.
Letztkin steke ick in strömendem Regen
an 6er Haltestelle, un6 vinke vorsckriits-
mässigz aber 6as ?ram sckert sick einen
l^euiel um 6ie Vorsckriit un6 iäkrt veiter.
iVun, ick renne nack und es gelingt mir,
den Wagen in 6er Xurve einzukolen. Ick
stelle den 8ckaikner zur Rede, vieso er
nickt gekalten kabe aber vas glauben
8ie dass er wir antvortet?
«Wissen 8ie nickt,» scknauzt er aui mein
Vorkalten «vissen 8ie nickt, 6ass 6ss
^uispringen väkren6 6er ?akrt verboten
ist?» uo6 er Ke6eutet mir allen Ernstes,
6ass ick mick eine, Vergekeos sckuI6ig ge-
mackt kake, 6ass er aber ein Aackseken
Kaken volle, veil 6er Wagen tatsäcklick
nickt gekalteo kabe, 6ass ick also insoiern
6iesmal Llück gekakt kätte, mir aber ja
nickt einislien lassen solle, eine Amtsperson

ru belei6igeo.
Ick var so baii, 6ass ick einen iVIoment
iiberkaupt nickt, zu sagen vusste, ^uck

jetzt bleibt mir nock 6ie Luit veg, venn
ick an 6iese kreckkeit 6eoke, uo6 ick
krage Dick, lieber lVebelspalter, vas ist 6a

zu tun? Was kitte? Dein X. W.

Lieber kreund, ds ist nickt viel zu tun. Xsu-
len 8ie sick ein ^uto und venn 8ie sick dss
nickt leisten können, so geken 8ie zu ?uss.
Liegen 'lrsmbsknsckskkner ist kein Xrsut ge-
vscksen. Dder veisst Du vielleickt ein pro-
bstes Littel, lieber Leser dsnn sckreib
es uns.

k"!ette. Dss können vir nickt nsckprükeri,
8ie müssen eben sbvsrten. llonorar nsck
Druck. Die ?isckgrste bst uns veniger ge-
ksllen, aber scbreiben 8ie uns über Ikren
Leruk.

Inserat aus einer Z. Ztg.:

Heirat. Maikäfer mache deinen Flug
Zu mir der Liebcswerberin, Dann

machen wir den Hochzeitszug Nach

London mit dem Zeppelin Ich zähle

bald nun 4 0 Jahre. Bin jugendlich

und schön gebaut. .Hab' edlen

Sinn und Augen klare lind wäre

gerne bald getraut. Offerten mit Bild

an die Annocen-Abteilung."
Da wir ein gutes Maikäferjahr haben,

dürfte die pressante Dame der Erfüllung
ihres Wunsches entgegengehen.

Aus deu R. N.":

Zu verkaufen: Wegen Krankheit und

einzelnen stinkenden Teufelslcuten, wel

che mich viel verleumden und mir an der

Sonne stehen, wo jene auch immer nur

können, sehe ich mich veranlaszt, diesen

Landcsteil in diesem Sommer wieder zu

verlassen. Folgedesscn wünsche zu verkaufen:

ein ganz guterhaltcncs Mostfäßli,
ca. 5l> Liter haltend, sowie ein so gut

wie ueucr Eastmann-Kodak, zweite Post-

kartcugröfze. I. Tfch."

Dängget Si au, Frau Schüüli, min

.Hansli ischt es Wuuderchiud. Er ischt erscht

feuf Jahr alt, und spielt scho vierhändige

Schtück mit aim Finger."
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